
it dem »Frieden de s Herrn werden j eden
Sonntag die Gotte sdienstb e sucher in die

neue Wo che gesendet. Welcher Leb ensb ereich ist
hierb ei im Blick? Sicherlich der familiäre , der b e-
rufliche , der ge sellschaftliche . Hier sind Nächs-
ten- und Feinde slieb e , Gewaltfreiheit und Verge-
bungsb ereitschaft wichtige Tugenden für ein ge-
lingendes Miteinander.

D o ch wie sieht e s mit dem christlichen Frie-
denszeugnis im Miteinander zwischen den Natio-
nen aus ? Hier scheint für die Volkskirchen der b ei
j eder Taufe zitierte »Missionsb efehl« Je su , » alles zu
halten, was ich euch geb oten hab e« (Mt 2 8 , 2 0) ,
nicht mehr uneinge schränkt zu gelten . Anders ist
es nicht zu erklären, dass zum B eispiel die evange-
lischen Landeskirchen in ihrer fast 5 0 0-j ährigen
Ge schichte no ch nie einen Krieg abgelehnt 1 ) ha-
b en, ge schweige denn ihre Mitglieder zur Kriegs-
dienstverweigerung aufgerufen hätten . Seit der
Konstantinischen Wende vor ziemlich genau
1 . 70 0 Jahren, die zwar die Verfolgung der Chris-
ten im römischen Reich b eendete , j edo ch eine im-
mer stärkere Verbindung von Thron und Altar zur
Folge hatte , ist die kirchliche Akzeptanz militäri-
scher Gewalt zur Selb stverständlichkeit gewor-
den .

Christliche Geistliche zogen seit dem Jahr 3 1 3
mit den römischen Heeren in den Krieg . 2 ) Ging es
die meiste Zeit um die magische Vorstellung zur
Sicherung de s Kriegsglücks − selb st das US-Flug-
zeug mit der Atomb omb e für Hiro shima wurde
mit dem Geb et eine s lutherischen Militärpfarrers
in den Einsatz verab schiedet 3 ) − , so sieht die heuti-
ge Militärseelsorge in der Bunde swehr ihren Auf-
trag in der seelsorgerlichen B egleitung der einzel-
nen Sold aten. Kriegsgegner o der Kriegsdienstver-
weigerer wurden kirchlicherseits erst nach der
Katastrophe de s Zweiten Weltkrieges ernstge-
nommen. In der Reformationszeit erlitten p azifis-

tisch 4) einge stellte Christen oft ein schlimmes
Schicksal wie weiland Michel S attler au s Sulzburg
b ei Freiburg im B reisgau , der 1 5 2 7 in Rottenburg
am Neckar in Stücke zerrissen und de ssen Frau im
Neckar ertränkt wurde . 5 ) Im Zweiten Weltkrieg
wurden die wenigen von vorneherein verwei-
gernden christlichen Pazifisten wie Herman
Stöhr, Franz Jägerstätter und Max Jo sef Metzger
von ihren Kirchen im Stich gelassen. Auch für die
üb er 2 1 . 0 0 0 hingerichteten D eserteure 6) gab e s so
gut wie keine kirchliche Fürsprache . Und no ch
1 9 61 schrieb der b adische Landesbischof Julius
B ender an den um die B eratung von Kriegsdienst-
verweigerern b emühten Mannheimer Pfarrer
Ludwig Simon : »Wer aus seiner politischen Sicht
die Kriegsdienstverweigerung als geb oten an-
sieht, soll das [ . . . ] tun ohne Inanspruchnahme der
Kirche . Wo kommt unser Staat hin, wenn die
Kriegsdienstverweigerung zum politischen
Kampfmittel wird ?« 7)

Ab der Wiederaufrü stung in den 1 9 5 0er Jah-
ren versuchte die Evangelische Kirche in D eutsch-
land (E KD) , die b eiden gegensätzlichen Auffas-
sungen j eweils als sich gegenseitig b edingende −
komplementäre − christliche Handlungsoptionen
zu deuten; salopp ausgedrückt: Friedensdienst
mit und ohne Waffen . Allein die Kirchen in der
DDR waren etwas mutiger und erklärten 1 9 65 den
Dienst der (waffenlo sen) B au soldaten als »ein
deutlicheres Zeugnis des gegenwärtigen Frie-
densgeb otes unseres Herrn . « 8)

Als nach der Wende 1 9 89 die vielfach erhoffte
Abrü stung und Friedensdividende au sblieb , die
Bunde swehr d afür ein weltweites B etätigungs-
feld erhielt und der deutsche Waffenhandel zur
Weltspitze aufrückte , kam neue B ewegung in die
evangelische Friedensethik: In ihrer D enkschrift
»Aus Gottes Frieden leb en − für gerechten Frieden
sorgen« au s dem Jahre 2 0 07 erteilte die EKD der
Lehre vom Gerechten Krieg die Ab sage und b e-
tonte die Vorrangigkeit der Gewaltfreiheit. E s gel-
te nun, sich entsprechend der biblischen Au ssage ,

Theodor Ziegler

Eine Volkskirche auf dem Weg
zur Friedenskirche?
Die Friedensdiskussion in der Evangelischen Landeskirche in B aden

1 ) Luthers Ablehnung de s B auernkriege s au sgenommen
2 ) h ttp://de. wikipedia. org/wiki/Milit% C3 %A 4rseelsorge _%28Deu

tschland%29#Gesch ich te − Zugriff am 8 . 6 . 2 0 1 3
3) »Allmächtiger Vater, der Du die Geb ete j ener erhörst, die Dich lie-

b en, wir bitten D ich , denen b eizustehen, die sich in die Höhen
D eines Himmels wagen und den Kampf b is zu unseren Feinden
vortragen. [ . . . ] Wir bitten Dich , daß d as Ende die se s Krieges nun
b ald kommt und daß wir wieder einmal Frieden auf Erden hab en.
Mögen die Männer, die in dieser Nacht den Flug unternehmen, si-
cher in D einer Hut sein, und mögen sie unversehrt zu uns zurück-
kehren . Wir werden im Vertrauen auf D ich weiter unseren Weg
gehen; denn wir wissen, daß wir j etzt und für alle Ewigkeit unter
D einem Schutz stehen . Amen . « − http ://de .wikip edia. org/wiki/
Atomb omb enabw% C 3 %B Crfe_auf_Hiro shima_und_Nagasaki −
Zugriff am 8 . 6 . 2 0 1 3

4) D ie se mo derne B ezeichnung kommt von der lateinischen Version
von Mt 5 , 9 (B eati p acifici − Selig die Friedensstifter)

5 ) http ://de .wikipedia. org/wiki/Michael_S attler − Zugriff am
8 . 6 . 2 0 1 3

6) http ://www. de serteure-hannover. de/ − Zugriff am 8 . 6 . 2 0 1 3
7) http ://www. konradfischer. de/pdfs/2 0 0 9_07_2 3 _LS_Endfassung

_Nachtraege . pdf, S . 2 0 − Zugriff am 8 . 6 . 2 0 1 3
8) Evangelische Arb eitsgemeinschaft zur B etreuung der Kriegs-

dienstverweigerer (2 0 07) : Nein zu Krieg und Militär − Ja zu Frie-
densdiensten, Bremen, S . 3 60
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9) Gerechter Friede − ein urbiblisches Anliegen : Jes 2 (Gewaltfreie
Konfliktlö sung/ Rü stungskonversion/Kriegsdienstverweige-
rung) ; Je s 3 2 (Friede ist die Frucht der Gerechtigkeit) ; Ps 8 5 (Ge-
rechtigkeit und Frieden werden sich kü ssen .) Spr 14 , 3 4 (Gerech-
tigkeit erhöht ein Volk, ab er die Sünde ist der Leute Verderb en .)

1 0) Wie mir der verteidigungspolitische Sprecher der Linken, MdB
Paul Schäfer, am 1 . 6 . 2 0 1 3 am Rande s de s IPPNW-Kongre sses »Ziel-
scheib e Mensch« in Villingen sagte , gab e s an seine Partei keine
Einladung.

1 1 ) D er erfolgreiche , von der biblisch b egründeten Gewaltfreiheit
geleitete Bürgeraufstand in der DDR scheint für viele Christen b e-
reits in Verge ssenheit geraten zu sein.

1 2 ) http ://www. ekib a. de/downlo ad/Friedensethik_B ro schuere_A4_
Po sitionsp apier% 2 8 1 % 2 9 . p df − Zugriff am 8 . 6 . 2 0 1 3

dass Frieden die Frucht von gerechten Verhältnis-
se sei, 9) um den Gerechten Frieden zu b emühen .
D o ch dab ei scheinen der EKD militärische Mittel
(im Klartext: Krieg) als ultima ratio unverzicht-
b ar. Als »Prüfkriterien« gekennzeichnet feiert die
Lehre vom Gerechten Krieg wieder fröhliche Ur-
ständ im EKD-Konzept des Gerechten Friedens .
D ass nur ein solches Ergebnis von der EKD-Kam-
mer für öffentliche Verantwortung gezeitigt wer-
den konnte , erklärt sich durch einen Blick auf de-
ren damalige Zu sammensetzung : Von den 2 1 Mit-
gliedern waren neun Vertreter/innen derj enigen
Bunde stagsp arteien, die im Zweifel militärische
Gewalt b ej ahen, 1 0) sowie ein Bunde swehrgeneral ,
j edo ch üb erhaupt kein/e Vertreter/in einer christ-
lich-pazifistischen Po sition .

Eingabe an die Landessynode

Üb erschrieb en mit der damaligen Jahreslo sung
»Lass dich nicht vom B ö sen üb erwinden, sondern
üb erwinde das B ö se mit Gutem« (Rö 1 2 , 2 1 ) richte-
ten der Arb eitskreis Frieden und die B ezirkssyno-
de B reisgau-Ho chschwarzwald 2 0 1 1 eine Eingab e
an die b adische Lande ssyno de : D ass das B ö se nur
durch d as Tun de s Guten üb erwunden werden
könne und eine Seite damit anfangen mü sse , seien
die Wesensmerkmale christlicher Friedensethik.
Und die se hab e auch üb er den Nahb ereich hinau s
B edeutung im Zu sammenleb en der Völker. Insb e-
sondere die Entwicklungen im Afghanistankrieg
sowie die deutschen Kriegswaffenexporte forder-
ten eine Kritik an der bisherigen EKD-Po sition he-
rau s . Solange der Staat tau sendmal mehr Geld für
die kriegerische Option au sgeb e als für den Zivi-
len Friedensdienst, könne von einer vorrangigen
Option für die Gewaltfreiheit nicht die Rede sein .
Üb erdie s zeigten die bisherigen historischen und
aktuellen B eispiele , dass Gewaltfreiheit nur wirk-
mächtig werde , wenn sie die einzige Option dar-
stellte . 1 1 ) E s sei de shalb eine Form politischer Dia-
konie , sich für die Entwicklung nichtmilitärischer
Konfliktregelungen gerade auch im internationa-
len B ereich einzu setzen.

D a Gewaltfreiheit im Unterschied zu militäri-
scher Gewalt nicht direktiv verordnet werden
könne , sondern vom Engagement vieler Men-
schen leb e , sei eine breite Disku ssion in den Ge-
meinden und Kirchenb ezirken erforderlich .

Positionsp apier des Oberkirchenrats

D as Präsidium der b adischen Lande ssyno de
nahm die Eingab e an und b e auftragte den Evang .
Ob erkirchenrat mit der Erstellung eines Po siti-
onsentwurfs 1 2 ) für den friedensethischen Disku s-
sionsprozess in der Landeskirche . D er Entwurf
wurde im Frühj ahr 2 0 1 2 den Kirchenb ezirken zu-
geleitet und bildete die B asis des bis Ende April
2 0 1 3 stattgefundenen Disku ssionsproze sses . Fol-
gende Kernpunkte darau s seien genannt:
8 Die meist humanitär b egründeten Interventi-

onskriege (B alkan, Irak, Afghanistan, Libyen)
zeigten, dass sie die menschenrechtliche Prob-
lematik eher verschärfen als d ass sie sie zu lö-
sen vermögen . Auch mü ssten die wirtschafts-
und machtpolitischen Eigeninteressen der in-
tervenierenden Staaten hinterfragt werden.

8 Eine gesamtbiblische Perspektive lasse keine
theologische Rechtfertigung von Krieg zu . D as
mit der Eb enbildlichkeit Gottes charakteri-
sierte biblische Menschenbild , die propheti-
sche Kriegskritik und als Frucht der Gerech-
tigkeit entwickelte Friedensvision sowie die
von Jesu s gelehrte und gelebte aktive Gewalt-
freiheit erforderten einen Dritten Weg der
Konfliktb e arb eitung zwischen Passivität ei-
nerseits und Krieg andererseits .

8 D er »ökumenische Aufruf zum gerechten Frie-
den« (für die ökumenische Friedenskonvoka-
tion 2 0 1 1 in Kingston/Jamaika) mache klar,
dass es nicht au sreiche , Krieg lediglich zu ver-
urteilen . Krieg mü sse de shalb ein für alle Mal
geächtet werden und dürfe für Christen nicht
mehr zu den Handlungsoptionen gehören .
D e shalb seien in der Nachfolge Jesu gewalt-
freie Metho den die für Christen geb otene und
politische vernünftige Handlungsoption zur
Verteidigung von Menschenrechten und zur
Üb erwindung von Unrecht und Unterdrü-
ckung .

8 Gleich dem nationalen Ausstiegsgesetz aus der
atomaren Energiegewinnung gelte e s , ein Sze-
nario zum mittelfristigen Au sstieg au s der mili-
tärischen Friedenssicherung zu entwerfen.

8 D er Kriegswaffenexport solle unverzüglich
und au snahmslo s verb oten werden .

8 Die kirchliche Friedensforschung und Frie-
densp ädagogik − vor allem auch in der Au sbil-
dung kirchlicher Mitarb eiter/innen − sollen
personell und institutionell au sgeb aut wer-
den .

Der Koordinationskreis

Die Initiatoren der Eingab e gewannen au s dem
Kreis der ehemaligen Verfahrensb eistände für
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Kriegsdienstverweigerer und der Arb eitsstelle
Frieden im Evangelischen Ob erkirchenrat eine
Gruppe von ca. 1 5 Personen zur Vorb ereitung und
Referententätigkeit b eim vorge sehenen Disku ssi-
onsprozess in B ezirken und Gemeinden. Hierzu
wurde ein Re ader 1 3 ) mit der Eingab e und mit Hin-
tergrundtexten zu einer christlich-p azifistischen
Po sitionierung sowie Präsentationsmaterialien
erstellt.

Der Diskussionsprozess

2 3 der 2 5 Kirchenb ezirke gab en nach ein- o der
mehrmaligen B eratungen unterschiedlichster In-
tensität in ihren B ezirkssyno den, Pfarrkonventen
bzw. in intere ssierten Kirchengemeinden recht-
zeitig bis Ende April 2 0 1 3 ein Votum an die Lan-
dessyno de ab , ein weiterer Kirchenb ezirk hat dies
für Juni angekündigt. D arüb er hinau s äußerten
sich 1 8 kirchliche Verb ände , auch die Evang . Ge-
meindejugend sowie 1 1 Einzelpersonen. Eine de-
taillierte Auswertung läuft im Augenblick. Gene-
rell wird d as erneute friedensethische Nachden-
ken von allen B eteiligten b egrüßt 14), wenngleich
die b eiden Knackpunkte (Gewaltfreiheit als einzi-
ge Handlungsoption in der Nachfolge Je su und
demzufolge die Forderung nach einem mittelfris-
tigen Au sstiegszenario aus dem Militär) die unter-
schiedlichsten Reaktionen hervorriefen.

Entscheidungsfindung

Auf einem internen Studientag am 7. Juni 2 0 1 3
machte sich die Landessyno de anhand von ver-
schiedenen Vorträgen (u . a. Prof. Dr. Fernando
Enns , mennonitischer Theologe in Hamburg/
Amsterdam , pro Po sitionsp apier sowie Pfr. D irk
Rademacher, persönlicher Referent des derzeit in
Mali weilenden Militärbischofs Dutzmann, pro
EKD-Po sition 2 0 07) sowie in acht Workshop s zu
Einzelaspekten ein eigene s B ild . Auch wurden die
ersten Ergebnisse der b ezirklichen Voten vorge-
stellt. Auf der Herb stsyno de soll dann ein B e-
schlu ss üb er eine mögliche Neuorientierung
evangelischer Friedensethik gefasst und gegeb e-
nenfalls an die EKD weitergeleitet werden .

Wichtige Einwände

In den von mir miterlebten Disku ssionen auf den
verschiedenen Eb enen der Landeskirche wurden
folgende Kritikpunkte geltend gemacht :
8 D eutschlands gewachsene B edeutung in der

Welt sowie die Bündnisverpflichtung lasse ei-
nen Verzicht auf Militär nicht zu .

8 Israel könne sich nur mit Hilfe seines Militärs
b ehaupten .

8 Nazideutschland sei erst durch den Kriegsein-
tritt der USA gestoppt worden .

8 Man könne do ch nicht einfach zu sehen, wenn
in Syrien o der Mali Menschen abgeschlachtet
würden.

8 Die Bundeswehr sei nichts anderes als eine Po-
lizei im Äußeren .

8 In der no ch nicht erlö sten Welt mü sse dem B ö-
sen mit militärischen Mitteln Paroli geb oten
werden .

8 Schuldig werde man so o der so .
8 Mit einer p azifistischen Po sition greife man

Gotte s kommendem Friedenshandeln vor.
8 D as Neue Testament sei nicht so eindeutig ge-

gen militärische Gewalt. (Teils unter B erufung
auf den Heidelb erger Theologen Gerd Thei-
ßen)

8 Viele »Je su s-Worte« seien nach historisch-kriti-
scher Erkenntnis gar nicht von Jesu s und des-
halb für uns heute nicht bindend .

8 Die kriegsb ej ahenden Au ssagen de s Alten Tes-
tamente s könnten nicht »an einem S amstag-
vormittag« außer Kraft ge setzt werden .

8 Die Forderung nach Gewaltverzicht in der
B ergpredigt gelte nur im persönlichen B e-
reich − damals in der Auseinandersetzung zwi-
schen christlicher Urgemeinde und jüdischer
Synagogengemeinde , nicht j edo ch für die Au-
ßenpolitik eines Staates .

8 Was solle man als Pfarrer/in den Soldat/en/in-
nen und Rüstungsmitarb eiter/innen seiner
Gemeinde sagen? Die se fühlten sich durch das
Po sitionspapier möglicherweise »exkommu-
niziert« .

8 Soldat/en/innen dürften b ei ihrem schweren
Dienst im Auslandseinsatz nicht alleine gelas-
sen werden, sondern brauchten eine seelsor-
gerlichen B egleitung .

8 Die Forderung nach einem mittelfristigen Aus-
stieg aus der militärischen Friedenssicherung

− gleich dem Atomau sstieg − sei blauäugig und
unrealistisch .

Meine subj ektiven Beob achtungen

8 Die Themenstellung einer biblisch b egründe-
ten gewaltfreien Fiedensethik ist für viele
Christen in den kirchlichen Gremien, auch in
der Pfarrerschaft, ziemlich unb ekannt und
ruft erhebliche Unsicherheit und teilweise
Aversionen hervor. Die theologische Eb ene
wird in der Disku ssion sehr schnell gegen die
politische o der emotionale Eb ene einge-
tau scht. So spielt die geistliche Umrahmung
der Veranstaltungen mit Bib ellesungen, -au sle-
gungen, Geb eten und Liedern b ei der nachfol-
genden B efassung mit dem Po sitionsp apier
keine Rolle mehr.

1 3 ) http ://www. ekib a. de/downlo ad/Reader_Weg_des_Friedens . PDF
− Zugriff am 9 . 6 . 2 0 1 3

1 4) Ein Lande ssyno daler meinte , dass er nach anfänglicher Skep sis in
diesem friedensethischen D isku ssionsprozess zum ersten Mal in
seiner Amtszeit eine sub stanzielle theologische Thematik erleb e ,
während sonst Finanz- und Strukturfragen dominierten.
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menwechsels der dafür eingeräumte zeitliche
Rahmen vielfach zu knapp gewe sen zu sein.

Schlussüberlegungen

8 Für die Herb stsyno de 2 0 1 3 ergeb en sich in der
B eschlu ssfassung üb er den Entwurf eine s frie-
densethischen Po sitionsp apiers folgende
Möglichkeiten :
- Ablehnung
- Vertagung und weitere B eratung
- Annahme
- Teilweise Annahme der allgemein akzeptier-
ten Forderungen wie :
� sofortiger Stopp von Rü stungsexporten au-
ßerhalb von EU und Nato ;
� gewaltfreie Konfliktlö sung, auch im interna-
tionalen B ereich, als wichtiger B e standteil der
Au sbildung kirchlicher Mitarb eiter und der
kirchlichen B ildungsarb eit;
� verstärkter Au sb au des Zivilen Friedens-
dienste s zu Lasten de s Verteidigungshaushal-
tes ;
� Verstärkung der schon laufenden kirchli-
chen B emühungen um den Gerechten Frie-
den (Gemeindezertifizierung » Grüner Go-
ckel« - auch für Einzelne) und deren stetige
Evaluierung und Optimierung

8 Eine Annahme de s Po sitionspapiers hängt
m. E . sehr stark davon ab , ob e s dem vorb erei-
tenden Au sschuss gelingt, eine plau sible Diffe-
renzierung zwischen Fern- und Nahzielen zu
formulieren .

8 Ob die b adischen Syno dalen den Mut hab en
werden, sich im Vertrauen auf die biblische
Friedensb otschaft und unabhängig von staatli-
cher Machtpolitik auf den Weg der Gewaltfrei-
heit einzulassen? Dies wäre für eine Volkskir-
che nach 1 . 70 0 Jahren konstantinischem Zeit-
alter erstmalig − gewissermaßen eine histori-
sche Weichenstellung . Gerechter Friede ist
nur auf dem Weg zur Friedenskirche erreich-
b ar. Friedensfreunde aus der b enachb arten
württemb ergischen Lande skirche sprechen
b ezüglich de s eindeutig p azifistischen Po siti-
onsp apierentwurfe s und der erstmalig so
breit geführten friedensethischen Disku ssion
b ereits vom »Wunder von B aden« . Wir können
gesp annt sein.

Theodor Ziegler ist Religionslehrer in Breisach
und Mitin itia tor der Eingabe zur Friedenseth ik
in der Evangelischen Landeskirche in Baden.

8 Eine kritische B ewertung von Ko sten, Nutzen
und Folgen militärischer Einsätze ist eb enso
unb ekannt wie andererseits die erfolgreichen
Erfahrungen gewaltfreier Aufstände .

8 Auch wenn mitunter eine Symp athie für die
bzw. ein Engagement in der Friedensb ewe-
gung der 1 9 8 0er Jahre gegen die Gefahr eines
Atomkrieges b ekundet wird , hat der Krieg im
zerfallenden Jugo slawien b ei einigen Men-
schen zu einem Umdenken geführt.

8 Manche Militärseelsorger b etätigen sich üb er
ihren rein seelsorgerlichen Auftrag hinau s als
engagierte B efürworter der Bundeswehr. B e-
gründet wird dies unter anderem mit Verweis
auf den im Neuen Te stament wegen seines
Glaub ens gerühmten Hauptmann von Ka-
pernaum und den Christ gewordenen Haupt-
mann Korneliu s .

8 Kritiker des Po sitionsp apiers müssen gegen
den Wortlaut des Evangeliums argumentieren .
D e shalb relativieren sie die B edeutung der
biblischen Au ssagen zur Gewaltfreiheit mit
dem Hinweis auf die soziologischen Unter-
schiede zwischen der Minderheitenpo sition
der frühen Christenheit und der heutigen ge-
sellschaftlichen und politischen Verantwor-
tung von Christen .

8 Mehrfach war in Diskussionsverläufen und B e-
schlussfassungen der Zwie sp alt zwischen Ab-
lehnung von Krieg einerseits und Unvorstell-
b arkeit einer Entmilitarisierung andererseits
zu b eob achten . Die b eim Atomau sstieg vor-
handene Plau sibilität von Einsp armöglichkei-
ten und regenerativen Alternativen ist im B e-
reich der Friedens- und Sicherheitspolitik für
viele Menschen no ch nicht erkennb ar. Insb e-
sondere die Forderung, ein mittel- o der lang-
fristige s Szenarium für einen Militärausstieg
zu entwickeln, ist für viele undenkb ar. (Ab er
wären Sklaverei, Ap artheid , To de sstrafe und
Ab solutismu s j e abge schafft worden, wenn
man sich schon ge sträubt hätte , die se s Ziel
üb erhaupt zu b enennen und Teilschritte zu
formulieren? Und gab e s nicht auch viele
Christen, die sich zur Rechtfertigung dieser
unmenschlichen Praktiken auf biblische Tex-
te b eriefen?)

8 D er achtseitige Umfang de s Po sitionspapiers
war für manche Leser/innen eine Üb erforde-
rung. Eine the senartige Komprimierung mit
angehängten Erläuterungen wäre hilfreicher
gewesen .

8 Eb enso erscheint mir angesichts de s zur D e-
b atte stehenden friedensethischen Paradig-
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